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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, T gestorben. 
17. October. 
Anne, genannt Ninon de l’Enclos, eine der 


dertihmtesten Erscheinungen des galanten Jahr- 
hunderts Ludwigs XIV., Geliebte des Kardinals 
Richelieu. 

René Antoine Ferchautt de Réaumur, einer 
der ausgezeichnetsten Plıysiker seiner Zeit, * 28. 
Fobruar 1683 zu La Rochelle, j auf seinem 
Landgute Bermondiöre in Maine- 

* Franz Deak, ungarischer Patriot, zu Kihida 
im Szalader Comitat. 

Blücher wirft die Franzosen bis an die Thore 
Leipzigs. 

— Napoleon bietet dem Kaiser Franz Frieden an. 

Durch ein Detachement der Maas-Armee wird 

1 Montdidier besetzt. 


Politiſche Wochenüberſicht. 
Der Bundesrath iſt nunmehr vollſtändig 
mit den Etatsvorlagen verſehen, die demnächſt 
ein Penſum des Reichstages bilden ſollen. Auf 
Schwierigkeiten dürfen die bezüglichen Berathun⸗ 
gen wohl kaum ſtoßen, da ein Defizit vermie- 
den worden iſt. Der Eröffnung des Reichstages 
wird nicht blos im Reiche mit Spannunz ent. 
gegengeſehen. Man erwartet allgemein, und 
wohl mit Recht, daß die Thronrede einen auf 
die orientaliſchen Angelegenheiten bezüglichen 
Paſſus en halten werde. Vielleicht bietet ſich 
auch anderweitig Gelegenheit, die orientaliſche 
Frage im Reichstage zur Diskuſſion zu ſtellen. 
Scmit dürfte es der nächſten Seſſion des hohen 
Dan durchaus nicht an Abwechſelung fehlen. 
C, barakteriſtiſch für den häuslichen Zwift, 
= der gegenwärtig in England waltet, ſowie ine⸗ 


1706. 


tung der wetterwendiſchen „Times“ ſind die 

Worte, welche dieſes Blatt an Gladſtone's Brief 
N anknüpft. Die „Times“ ſchreibt: „Wenn das 
Miniſterium jeden Nerv anſtrengt, um eine 
friedliche Beſprechung der Situation zu ſichern, 
ſollte es von Jedermann von Einfluß in Eng⸗ 
land unterſtützt werden. Die vernünftige Mehr. 
beit des Publilums wird mit dem größten Be. 

dauern die Erneuerung von Anstrengungen wahr⸗ 
nehmen, in dieſem kritiſchen Augenblick das An⸗ 
ſehen derjenigen, die ung i Gurcpa repräſentiren, 
zu ſchwächen und ein öffentliche Anregung anzu 
ſpornen, die, jo lobenswerth dieſelbe auch in 
ihren urſprünglichen Motiven ſein mag, ſicherlich 
von einem traurigen Mangel an Fähigkeit, die 
Schwierigkeiten der Situation zu würdigen, bes 
gleitet it.“ Der ron der Pforte angebotene 
Waffenſtillftand auf ſechs Monate iſt ein ſtärke⸗ 
— -¼—¼ —— — — 


Sir Viclor's Heheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Sie hatte den Brief beendigt; er ſank auf 
ihren Schoß, und ihre großen ſchwarzen Augen 
ſchweiften träumeriſch über die kalte, blaue, 3 
gengepeitjchte Fluth dahin. Dies war das ter 
ben, nach welchem ſie ſich ſehnte, von welchem 
fie ſchlafend und wachend träumte — das Leben, 
für welches ſie die Hälfte ihrer Lebensjahre hin⸗ 
gegeben hätte. Bälle, Opern, roſa Seide und 
Perlen, die Schauläden und das luſtige Treiben 

* auf dem Jahrmarkte des Lebens — das war ö, 

wonvd fie mitzjener Sehnſucht dürſtete, wie der 

Blinde nach dem Anblick der Sonne ſchmachtet 
| Sie ſebnt ſich nach „blendend erhellten Hallen,“ 

nachveckerbiſſen, nach violettem Sammet und Her; 
„ melin, mit einer Inbrunſt, die keine Worte fin⸗ 
det. Sie beſaß Jugend und Schönbeit und 
hätte ſicherlich in jenes Leben hineingepaßt, ſowie 
jenes Leben ihr zugeſagt hätte. Die Natur hatte 
ſie für dasſelbe geſchaffen, und das Schickſal 
ſie auf ar langwelligfte aller Küſtenſtädtchen 
epflanzt. a a 
gepfl en Regen fiel auf ihr unbedecktes Haupt, 
der kalte Wind blies ihr in s Geſichl! fie fühlte 
nichts von alldem — Aufruhr, Schmerz nnd un 
ſagbare Bitterkeit im Herzen. 

Beatrix Stuart's Vater war ein Couſin ihrer 
verſtorbenen Mutter geweſen. Warum wurde 
Beatrix zu den Erwählten des Mammons, und 
Edith zu traurigem Vegetiren unter den gerin⸗ 


beſondere bezeichnend für die nunmehrige Hate 


rer Beweis gegen als für die Friedensliebe der 
Pforte. Glücklicherweiſe ſcheinen die Mächte den 
beſchränkten Geſichtspunkt der „Times“ nicht zu 
tbeilen und ſind in der Ablehnunglder ‚türkijchen 
Vorſchläge einig. Hoffentlich erfolgt dieſe Ableh⸗ 
nung in einer genügend ſchroffen Weiſe, um der 
Türkei die Luſt, mit der Langmuth der Mächte 
zu ſpielen, gründlich zu vertreiben. — Die bos⸗ 
niſchen Inſurgentenführer haben im Südoſten 
von Bosnien nabe der dalmatiniſchen Grenze 
eine Verſammlung abgehalten, Man zog den 
Autonomieplan für Bosnien in Erwägung und 
verwarf denselben als gänzlich unzulänglich. Die 
bosniſchen Inſurgentenführer verlangen, daß die 
konfiszirten Ländereien den Nachkommen der u⸗ 
ſprünglichen Beſitzer zurückerſtattet werden und 
ſie bereiten eine dieſes Verlangen verkörpernde 
Denkſchrift vor, um diefelbe den Großmächten 
zu überreichen. — Der Applaus Europa's zu 
den türkiſchen Vorſchlägen betreffend einen Waf⸗ 
fenſtillſtand iſt ſehr mäßig. Nur in England 
haben ſich Verehrer der Türkei oder der engli 
ſchen Intereſſen gefunden, welche die türk ſchen 
Vorſchläge acceptabel finden. Wenn die Nach⸗ 
richt wahr iſt, bemerkt z. B. die „Times“, be— 
lundet fie, daß die Pforte endlich die Schwie⸗ 
rigkeit ihrer Poſitionen gewürdigt hat, und daß 
fie einfieht, wie weiſe es ift, ihre Angelegenheit 
in die Hände der europäiſchen Großmächte zu 
legen. Wenn dem ſo iſt, ſo iſt noch immer eine 
gute Hoffnung auf Frieden vorhanden, zum Min 
deſten vor der Hand und auf hinreichende Zeit, 
um eine geduldige und gründliche Erörterung 
des Standes der Angelegenheiten in der Zukunft 
zu ſichern. 
Endlich iſt das Dekret erſchienen, welches 
die italieniſchen Kammern auflöft und die allge⸗ 
meinen Wablen für den 5. November, die 
Stichwahlen für dea 12. November und den 
Zuſammentritt der Kammer auf den 20. Nodbr. 
anberaumt. 

Die Gemeindewahlen in Frankreich ſind, 


wie zu erwarten war, in republifanijdem Sinne 


ausgefallen. Bei den Wahlen dieſer Art pflegen 
Lokalintereſſen eine Rolle zu ſpielen; indeß haben 
die Landgeme nden meiſtens keine große Auswahl 
an Kandidaten für die Bürgermeiſterämter und 
ſo ließ ſich vorausſehen, daß die Mehrzahl der 
von der Regierung ernannten Maires durch die 
Wahl beftätigt werden würde. Der Miniſter 
des Innern erklärt in einem Rundſchreiben, daß 
die Maires, die Buffet im vorigen Jahre aus 
politiſchen Motiven entlaſſen hat, wählbar ſind. 
Das Geſetz von 1871 jagt allerdings, jeder ab— 
geſetzte Maire ſoll im Laufe eines Jahres nicht 
wiedergewählt werden können; allein dieſe Ber 
ſtimmung kann nur auf Maires, die eben auf 


gen die er Welt auserſeben? Sie ſaß da und 
ließ die Zeit an ſich vorbei ziehen, den zer drückten 
Brief auf dem Schooße, die Lippen in bitterer 
Pein auf einander gepreßt Ihr Herz begehrte, 
ach jo inbrünſtig! nach der Glanzſeite des Le— 
Lebens! nach den Fleiſchtöpfen Egyptens, dem 
Purpur und Parfüm des Lebens, und das Schick 
ſal halte auf häßliche abſchreckende Armuth, auf 
Botendienſte in ſchäb egen Hüten und den Kalo— 
ſchen ihrer Stiefmutter, in welchen ſie dem Re— 
gen und Schlamm trotzen mußte, auf die Dienſte 
eines Sam Doolittle und Männer wie Sam 
Doolittle angewieſen. Sie ſah mit bitterer Ber: 
zweiflung auf das ſtürmiſche bewegte Meer. 

Wenn ich nur den Muth hätte, ſprach fie 
zwiſchen den Zähnen, her bereinzuſpringen und 
alledem ein Ende zu machen! Ich thue das eines 
Tages oder ich flüchte mich. Es liegt mir nicht 
viel daran, was aus mir wird. Es kann mich 
nichts Schlimmeres treffen, als ein ſolches Leben 
— nichts. 

Sie jab, dies ſprechend, gefährlich aus 
gefährlich für ih und Andere, und zu jedweder 
verzweifelter That bereit. Sie war ſo tief in 
ihren finſteren Gedanken verloren, daß ſie die 
Schritte nicht horte, welche den hinter ibr ſich 
ſchlängelnden Felſenpiad herabkamen. Plötzlich 
ſchlangen zwei behandſchuhte Hände ſich über 
ihren Augen in einander und eine klangvolle 
Männerſttmme ſang eine Strophe aus einem an⸗ 
gemefjenen Geſang: 

„Braus, Fluth, braus 

In dem grauen Fels dahin! 

Ich wollt', ich wollt', ich könnte ſagen, 

Welch' Gedanken mich durchzieh'n.“ 
Ich wollt', ich wollt' ich konnte jagen, 


Dienſtag, den 17. Oktober. 
3 . Untergang bei Tag. ; 


u o M. — 


Grund jenes Geſetzes von 1871 ihr Amt erhal- 
ten baben, d. h. auf von den Gemeinderäthen 
gewählte Maires, angewendet werden. 

In Spanien hat ſich Marſchall Serrano 
an die Spitze der gemäßigten Republikaner ge— 
ſtellt und wirkt im Vereine mit Caſtelar und 
deſſen Freunden. Für die Regierung iſt das 
Auftreten des Marſchalls nicht ohne Sefabr,| 
weil derſelbe noch immer großen Anhang in der 
Armee hat. Ob Canodas, wenn er die Beweile 
erhält, daß S rrano konſpirirt, feine Drohung 
erfüllt und den Marſchall verbannt oder gar ers 
ſchießen läßt, kann man natürlich nicht ſagen. 
In Spanien ſcheint übrigens ein derartiger Ent— 
ſchluß leichter ausgeführt werden zu können, wie 
anderswo. 

In Sri. hentand nimmt ſeit der Eröffnung 
der Kammerſeſſion die Bewegung überhand. In 
Patras, Zantı, Nauplia fanden Demonftratio- 
nen zu Gunſten der griechiſchen Unterthanen in 
der Türkei ſtatt. Meetings verlangen die Er⸗ 
greifung von militäriſchen Maßregeln. 


— Das fürſtlich rumäniſche Dekret betr. 
die Truppenbemegungen, welche in den lezten 
Tagen je vieles Aufſeben machten, hat folgen⸗ 
den Wortlaut: „Wir, Carol I., durch die Gnade 
Gottes und den Willen der Nation. Fürſt der 
Rumänen ... haben mit Hinblick auf das 
Geſetz über die Organiſirung der Heeresmacht 
und über den Bericht unseres Kriegsminiſters 
Nro. 8165, dekretirt und dekre tiren wie folgt: 
Artikel I. Das Journal unſeres Miniſterrathes 
Nro. 1 vom 24. September iſt von Uns ge— 
nehmigt. Art. II. Die permanenten Truppen 
und die Reſerven derſelben, ſowie die Territoriale 
truppen werden ſich zur Inſtruktion und zu den 
Manövern fonzentriten. Artikel Il. Zur Deckung 
der duich dieſe Konzentrirung entſtehenden Aus⸗ 
lagen wird dem Kriegsminiſter ein außerordent⸗ 
licher Kredit von 200,000 Francs eröffnet ... 
At. IV. Unſer Miniſter des Krieges iſt mit 
der Durchführung des gegenwärtigen Dekretes 
beauftragt. Gegeben zu Bukareſt am 24. Sep 
tember 1876.“ Der angezogene Bericht des 
Kriegsminiſters lautet alſo: „Euer Hoheit! 
Gemäß dem Geſetze über die Organiſirung der 
Heeresmacht müſſen die Truppen ſammt ibren 
Reſerven, behuis ihrer Jaſtruction konzentrirt 
werden, wie dies auch in den früheren Jahren 
geſchehen iſt, damit die verſchiedenen Eiemente 
der Heeresmacht, die nicht immer unter den 
Waffen ſind, in ihrer militäriſchen Ausbildung 


welch' Gedanken mich durchzieb'n, wenn ich junge 
Damen im Regenſchauer auf Felſenvorſprüngen 
kauern ſehe n 

Darf ich fragen, Miß Darrell, ob es denn 
ihr Lieblingsſpaß iſt, hier zu ſien und eingereg⸗ 
net zu werden, nnd giebt es keine Irrenantal⸗ 
ten in Sandypoint, daß man ſolchen Leutchen 
hier freien Lauf läßt? 

Sie ſprang auf und ſah ihn mit verhalte— 
nem Athem und großen überraſchten Augen an. 

O, rief ſie mit eigenthümlicher Erregung, 
es iſt Charley! 

Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen, ihr 
Geſicht war völlig um gewandelt, die Augen leuch— 
teten wie die Sterne. 

Charley, Miß Darrell, und wenn's der 
Mond geweſen wäre, Sie hätten kaum verblüff 
ter ausſehen können Und nun, wenn ich mir 
überhaupt fo zarten Spaß erlauben darf — ſcit 
wann haben Sie den Verſtand verloren oder 
hatten fie keinen zu verli‘ren, daß fie bei dieſem 
Hundemetter; bier ſitzen um bis auf die Haut 
durchnäßt zu werden! 

Er hielt, dies ſprechend, ihre beiden Hände 
in den ſeinen und betrachtete ſie — ein junger 
Mann von etwa 25 Jahren mit grauen Augen 
und kaſtanienbraunem Haar; ſchön und wohl ge⸗ 
kleidet und mit jenem unbeſchreiblichen Anſtrich 
von Ungezwungenheit und Mode, wie es der 
„goldenen Jugend“ Rewyorks ſowohl als den 
hübſchen, reichen und faſhionablen jungen Her⸗ 
ren der meiſten Hauptſtädte der civilifirten Welt 
eigen iſt. 5 

Du fagſt mir nicht, es freue Dich, mich 
zu ſehen, Dithy. und ſiehſt ſo beſtürzt aus. 
Wollen Sie meiner diesbezüglichen qualvollen 


nicht zurückbleiben. — Ich habe die Ehre, Euer 
Hoheit die Konzentrirung der permanenten und 
der Territorialtruppen in einer jeden Diviſion 
zu beantragen, wie dies durch den Miniſterrath 
in ſeiner Sitzung vom 24. September genehmigt 
worden iſt, wobei ein Kredit von 200,000 Fres. 
bewilligt wurde. Bukareſt, 24. September 1876.“ 
gez. der Kriegsminiſter Kolonel Slaniceanu. 


Deulſchlan d. A 
Berlin, 14. October. Der „Reichsanzeiger“ 
publizirt folgende Verordnung: „Wir Wilhelm, 
von Gottes Gnaden König von Preußen 2. ver⸗ 
ordnen auf den Antrag Unſeres Staatsminiſte⸗ 
riums, was folgt: § 1. Das Haus der Abgeord⸗ 
neten wird hierdurch aufgelöft. § 2. Unſer 
Staats⸗Miniſterium wird mit der Ausführung 
der gegenwärtigen Verordnung beauftragt. Ur⸗ 
kündlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Une 
terſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. 
Gegeben Baden-Baden, den 14. October 
1876. gez. Wilhelm.“ — Gleichzeitig macht das 


der Tag der Wahl der Abgeordneten auf den 
27. Oktober d. J feſtgeſetzt iſt. 


Miniſterium des Innern mit Bezug auf die Al⸗ 
lerhöchſte Verordnung bekannt, daß auf Grund 
der Paragraphen 17 und 28 der Wahlverorde 
nung vom 30. Mai 1849 der Tag der Wahl 
der Wahlmänner auf den 20. October d. J. und f 


— Am 31. Auguſt 1876 find an Bankno⸗ 
ten in Umlauf geweſen und zwar: in Werthbe⸗ 
trägen zu 50 „Kr und darunter 636,011 Hr 
(gegen Juli 1876 weniger 24,709 Ar), zwi⸗ 
ſchen 50 und 100 A 921,887 Ar) 32,350 
M), zu 100 A. und darüber 884,530,578 Me. 
(37,985 322 Ar). Zuſammen 886,088,476 
Mg 38,042,381 Ag). ' 2 

— Bis zum 30. September 1876 find in 
den deutſchen Münzſtätten in's Geſammt geprägt 
worden: Goldmünzen: 1,422, 109,820 
Silbermünzen: 317,480,002 , 80 &; Nickel⸗ 
münzen: 33,181,909 % 30 &; Kupfermünzen: 
9,156,703 A 13. 4 

— Dem Reichstag wird in ſeiner heranna⸗ 
henden Seſſion der Entwurf eines Geſetzes über 
die Unterſuchung von Seeunfällen vorgelegt wer⸗ 
din. Di ſer auf Grund der Berathungen einer 
Kommiſſion von Sachverſtändigen ausgearbeitete 
Entwurf liegt in einer durch die betreffenden 
Ausſchüſſe beantragten Faſſung gegenwärtig dem 
Bundesrath zur Beſchlußnahme vor. — Der 
Entwurf eines Patentgeſetzes iſt bei dem Reichs⸗ 
kanzleramt in der Ausarbeitung begriffen und 
geht vorausſichtlich binnen Kurzem dem Bundes⸗ 
ralh zu. Ob es möglich ſein wird, demſelben 
noch während der bevorſtehenden Seſſion an den 


Unruhe ein Ende machen, Miß Darrell, und 
mir einen herzlichen Kuß geben? 

Er that, als ob er ſich denſelben verſchaffen 
wollte, aber Edith zog ſich lächelnd und ein we⸗ 3 
nig erröthend zurück. } | 

Sie wiſſen, was Gretchen in der Oper zu 
„Fauſt“ ſagt: Die Liebe iſt was Schönes, wenn 
Ihr's jo nehmen wollt, aber lein Küſſen, es iſt ge⸗ 
mein. Ich ſtimme mit Gretchen überein — es 
iſt gemein. O, Mr. Stuart, welch' eine Ueber⸗ 
raſchung das it! Ich habe ſoeben einen Brief 
von Ihrer Schweſter geleſen und fie erwähnt 
Ihrer Herkunft mit keinem Wert. 5 

Aus dem einfachen Grunde, weil ſie von 
derſelben nichts wußte, als der Brief geſchrieben 
wurde. Laß Dich anſeben, Edith. Was iſt mit 
Dir vorgegangen, daß Du, ſeit ich den Ort ver⸗ 
ließ, zu einem Schalten abgemagert biſt? Oder 
iſt dies vielleicht nur die nalurgemäße und un⸗ 
ausbleibliche Folge meiner Abweſenheit? = 

Ohne Zweifel. Das Leben muß naturge⸗ 
mäß unerträglich ſciu, wenn Sie nicht da ſind. 
Wie viel ich auch verloren haben mag Mr. Stu⸗ 
art, ſo haben doch Sie ganz augenſcheinlich den 
vorberrſchenſten Zug Ihres Charakters — Ihren 
Eigendünkel — vollauf bewahrt. 83 

Ja wobl, erwiderte der junge Mann, meine 
Tugenden find ebeuſo unvergänglich als zahlreich. 
Darf ich fragen, wie es kommt, daß ich mit eis 
mm Male „Mr. Stuart“ geworden hin, nachdem 
ich zwei Jahre hindurch „Charley“ und „mein 
lieber Couſin Charley“ hieß? 1 

Miß Darrell lächelte und erröthete wieder 
ein wenig, wodurch ſehr weiße Zähne und ein 
reizendes Roth zum Vorſchein kamen. m 


Ich habe, wie gelagt, ſoeben Trixy's Brief 


Reichstag zu bringen, kann zur Zeit noch nicht 


0 beurtheilt werden. 


8 — Die deutſchen Handelskammern haben 
einſtimmig den Wunſch ausgeſprochen, daß bei 
dem künftigen Abſchluß neuer Handelsverträge 
vor Allem eine Gegenſeitigkeit in den Zollſätzen 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland anzuſtreben 
ſei. Die meiften Klagen der Induſtrie beziehen 
ſich auf Frankreich, wo die vertragswidrige Be⸗ 
günſtigung der einheimiſchen Induſtrie in ein 
ordentliches Syſtem gebracht iſt. — Es iſt jedoch 
ein prinzipieller Gegenſatz vorhanden hinſichtlich 
der Frage, auf welchem Wege die Gegenſeitigkeit 
herbeizuführen ſei. Eine numeriſch ziemlich ſtarke 
Richtung will unter Umſtänden die deutſchen 
Zollſätze ſoweit erhöhen, bis fie den franzöſiſchen 
gleich ſtehen. Es wäre dies ohne Zweifel der 
ſicherſte Weg, aber das umgekehrte Verfahren, 
Ermäßigung der franzöſiſchen Zollſätze auf die 
Stufe der deutſchen, würde da entichieden den 
Wünſchen und Bedürfniſſen des Handels am 
meiſten entſprechen und mit der geſchichtlichen 
Zollpolitik Deutichlands beſſer im Einklange ſte⸗ 
hen. Die Aufgabe der deutſchen Handelspolitik 
muß es ſein, die franzöſiſche Regierung davon 
zu überzeugen, daß viele der deutſchen Erzeug⸗ 
niſſe nach Frankreich billiger und beſſer geliefert 
werden können, ais dieſelben in Frankreich her⸗ 
geſtellt werden, gerade ſo wie die franzöſiſchen 
Unterhändler dies für die ſpeziſiſch⸗franzöſiſchen 
Ausfuhrgegenſtände bei dem Abſchluß der Han⸗ 
delsverträge meiſterhaft darzulegen verſtanden 
haben. Auch in England beſtehen ganz dieſelben 
Klagen über die franzöſiſche Zollpolitik. Die 
Handelskammer von Glasgow hat kürzlich be⸗ 
ſchloſſen, dem Miniſterium für auswärtige Ans 
gelegenheiten eine Bittſchrift zu überreichen, wo⸗ 
kin die Regierung erſucht wird, im Falle ſie 
nicht im Stande ſein ſollte, die Regierung der 
franzöſiſchen Republik zu bewegen, den Freihan⸗ 
del mit Großbritannien einzuführen, doch in die⸗ 
ſelbe zu dringen, bei der Erneuerung des Han⸗ 
delsvertrages eine freiſinnigere fiskaliſche Politik 
zu adoptiren. 

Stuttgart, 12. Oktober. Dem württem⸗ 
bergiſchen Hofe ſcheinen ſeit dem Beſuch des 
Kaisers einige Konzeſſionen auf militärischem 
Geebiet gemacht worden zu fein. Unter Anderm 
ſeollen die Brigadekommandeure fernerhin in wei⸗ 
terem Umfange als bisher aus dem württem⸗ 
bergiſchen Kontinget entnommen werden, was 
im Ganzen nur zu billigen iſt. 


Ausland 


18 Oeſterreich Wien. Das wiener Tageblatt, 
welches über die „Geheimniſſe von Livadia“ 
allerhand Senſationelles zum Beſten giebt und 
von einer neuen Botſchaft des Czaren an den 
Kaiſer von Oeſterreich wiſſen will, jagt u. A. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Entſcheidun⸗ 
en Oeſterreichs hier mit größtem Gewichte in 
Wagſchale fallen, und welche Richtung auch 
eich wählt, immer wird die Tragweile 
u ermeſſen ſein. Das glauben wir nicht, 
d den Muth haben werde, gegen 
nd die Türkei gleichzeitig den Krieg 
Rußland hat dazu nicht die Mittel 
Alexander würde wahrſcheinlich lie⸗ 
ehe er zu einem ſolchen Kriege 
willigung geben würde. 
entualität eines ruſſiſchen Thronwechſels zählt 
zu den Geheimniſſen zu Livadia. Der 
zoßfürſt⸗Thronfolger, der bekanntlich auch nach 
Livadia berufen wurde, um an dem Kriegsrathe 
theilzunehmen, hegt allerdings kriegeriſche Geſin⸗ 
nungen. Aber ſeine Thronbeſteigung würde auch 
in den Beziehungen Deutſchlands zu Rußland 
eine tiefgreifende Aenderung hervorbringen. 
— Wie gemüthlich es im Schooße unſerer 
ſtädtiſchen Behörden zugeht, beweiſt folgende 
Szene: In der geſtrigen Sitzung der Straßen⸗ 
— — — 
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Auch die 


pflege ⸗Kommiſſion berichtete Dr. Berg über 
das Ergebniß verſchiedener Fälle. Mit welcher 
Hitze in der Debatte gekämft wurde, geht aus 
folgender Szene hervor.: Anläßlich der Verwei ⸗ 
gerung nochmaliger Verleſung eines Schriftſtü⸗ 
des ſagte Dr. Mandl: „Das geſchieht mit der- 
ſelben frechen Stirne, mit der in der letzten 
Sitzung mir das Wort verweigert wurde.“ — 
Vorſitzender: „Wen meinen Sie? Dr. Mandl: 
„Den Bürgermeiſter!“ Gemeinderath Schmid 
(ſich erhebend): „Das iſt eine Infamie!“ Da⸗ 
rauf folgten weitere heftige Entgegnungen. 

Frankreich. Paris, 13. October. Die 
offiziöfen und auch andere Journale beſprechen 
die türkiſ hen Friedensvorſchläge als anerkennens⸗ 
werth und ſind der Ueberzeugung, keine der maß⸗ 
gebenden Mächte dürfe dieſelben zurückweiſen, in⸗ 
dem die Pforte ſich alle zwecknäßigen Modifica⸗ 
tionen gefallen laſſen dürfte. — Nach Meldun⸗ 
gen, welche der „Agence Havas“ aus beſonderer 
Quelle von Konſtantinopel zugingen, find die 
Erklärungen, mit welchen die Pforte den Ver⸗ 
tretern der Mächte den Vorſchlag eines ſechsmo⸗ 
natlichen Waffenſtillſtandes mittheilte, in der 
entgegenkommendſten Form gebalten. Die Mächte 
werden um Ernennung von Kommiſſarien zur 
Feſtſtellung der Demarkationslinie für beide Ar⸗ 
meen erſucht, die Pforte erklärt, daß fie den Waf⸗ 
fenſtillſtand mit dem Momente als zu Stande 
gekommen anſehen werde, wo die Ernenuung die⸗ 
ſer Kommiſſarien ſtattgefunden habe. Die bereits 
gemeldeten vier Punkte, auf welche türkiſcherſeits 
bei dem Waffenſtillſtands⸗Vorſchlage Werth gelegt 
wird, ſind nicht als förmliche Bedingungen, ſon⸗ 
dern nur als Wünſche bezeichnet, deren Berück⸗ 
ſichtung dazu dienen werde, die Wirkſamkeit des 
Waffenſtillſtandes zu ſichern und unliebſame Zwi⸗ 
ſchenfälle zu verhüten. 

— Paris, 14. October. Der „Nat. Ztg.“ 
wird berichtet: Nach meinen Informationen iſt 
die Hoffnung auf das Zustandekommen des Waf⸗ 
fenſtillſtandes trotz der ſchlechten Aufnahme des 
türkiſchen Vorſchlags Seitens Rußlands keines⸗ 
wegs aufgegeben. Fürſt Orlow machte heute hier 
Mittheilunz von einer Depeſche Gortſchakows, 
worin die Gründe dargelegt werden, weshalb 
Rußland ſechs Monate für unthunlich erklären 
und bei dem engliſchen Vorſchlag beharren müffe, 
deſſen Beſtimmungen, wenn der Verlauf der 
Verhandlungen ſolches als nothig erweiſen ſollte, 
verlängert werden könnten. „Temps“ meldet, 
das engliſche Kabinet bemühe ſich hierfür bei der 
Pforte. „Moniteur“ theilt mit, daß der Herzog 
Decazes im heutigen Miniſterrathe Mittheilun⸗ 
gen gemacht habe, wonach eine friedliche Löſung 
vorausſichtlich ſei. 

Großbritannien. London. Mehr noch 
als in Paris iſt man hier mit den türkiſchen 
Vorſchlägen zufrieden und die „Times“ nimmt 
eine drohende Sprache gegen Rußland an, wenn 
es nicht ſeinen ganzen Einfluß aufbieten wolle, 
auf Grund der Konſtantinopler Stipulation den 
Frieden herbeizuführen. Sie wie andere Zei⸗ 
tungen ſchreiben im Ganzen beruhigend, wenn 
ſie auch den Krieg nicht zu beſchwichtigen ver⸗ 
mögen. Ein Blatt ſagt bereits: England würde 
jedwedem Vormarſch Rußlands die Vorrückung 
ſeiner Flotte gegen Stambul und eventl. in den 
Pontus folgen Laſſen. 

Rußland. Petersburg. Fürſt Wladimir 
Meſchtſchersky führt in einem Telegramm an 
petersburger Blätter bittere Beſchwerde über die 
Leitung der Geſellſchaft des rothen Kreuzes in 
Serbien. Es heißt in dem betreffenden Tele⸗ 
gramm, daß die Verwundeten der Wäſche und 
vieler nothwendigen Dingen entbehren. „Es iſt 
unbegreiflich, wohin das für die Verwundeten 
beſtimmte Geld kommt. Die Ehre des ruſſiſchen 
Namens fordert eine unverzügliche Aufklärung 
über dieſen Gegenſtand.“ 

Spanien. Nach aus Madrid in Paris 
ergangenem Berichte denke die Königin Iſabella 
— ' . — — ——— ˙ 


nicht darin Spanien zu verlaſſen. Sie bewege 
ſich in gewohnter einmiſchender Weiſe in Ma⸗ 
drid und dem Escurial. 


mm — —— 
Provinzielles. 


„ Straßburg, 15. October. Der am 
13. November d. J hier ſtattfindende Kreistag 
wird ſich auch mit der Verlegung des Etats⸗ 
Jahres für den Kreishaushalt zu beſchäftigen 
baben. — Das von deutſchen Urwählern aus 
Land und Stadt erwählte Kreiswahl⸗Comitee, 
welches die Bewegung zur bevorſtehenden Land⸗ 
tagswahl leiten ſollte, war in der vorigen Woche 
zu der erſten Sitzung einberufen. Außer dem 
Einlader, Herrn Rechts-Anwalt Kallenbach war 
Niemand erſchienen, ſo daß eine Thätigkeit die⸗ 
ſes Comitees nicht in Kraft treten wird Das 
kann der deuiſchen Sache nicht förderlich ſein. 
— In der vorigen Woche fanden im hieſigen 
Kreiſe die Wahlen von Wahlmännern behufs 
Wahl von Kreistags⸗Abgeordneten in den Lande 
gemeinden ſtatt. In dem dicht an der Grenze 
belegenen Dorfe S. erſchienen zur Wahl 4 
deutſche und 4 polniſche Wähler. Zu den letz⸗ 
teren gehörte der polniſche Schulze Dieſerſtimmtemit 
den Beutſchen mit, fe daß ein deutſcher Wahlmann 
durchkam. Die Polen waren über den Schulzen 
wüthend, dieſer erklärte jedoch entſchieden, daß er 
jetzt ein deutjcher Beamter ſei und daß er des⸗ 
halb auch deut ſtimme. Dieſer Fall iſt inſo⸗ 
fern von Intereſſe, als er zeigt, daß ſich auch 
unter der polniſchen Bevölkerung ein praktischer 
Geiſt zu regen beginnt. — Einem Bauern in 
der Nähe der hieſigen Stadt iſt vor einigen 
Tagen ein unverſicherter Getreideſtaken abge⸗ 
brannt. Rache ſoll der Grund der ruchloſen 
Brandſtiftung ſein und hofft man, den Brand⸗ 
ſtifter zu ermitteln. — Das Bedürfniß nach ei⸗ 
nem geſelligen Vereinigungspunke für Damen 
und Herren hat ſich in der letzten Zeit wiederum recht 
dringend gezeigt. Es iſt deshalb nothwendig, 
daß bier die geeigneten Kräfte zuſammentreten 
und ſelbſt einen geſelligen Vereinigungspunkt 
bilden, um die bevorſtehenden langen Winter⸗ 
abende einigermaßen genießbar zu machen. — 
Zwei Bauern traten neulich in einen Kaufmanns⸗ 
laden hierſelbſt Durch ein Verſehen eines La⸗ 
dengehilfen war ein Hundertmarkſchein auf dem 
Ladentiſch liegen geblieben. Dieſen bemerkten 
die Bauern, nahmen ihn an ſich, entfernten ſich 
und wechſelten den Schein in Courant um. 
Darauf bekamen ſie Gewiſſensbiſſe, überlegten 
ſich die Sache und brachten das eingewechſelte 
Geld dem von ihnen beſtohlenen Kaufmann zu⸗ 
rück. Dieſer war glücklich, fein Geld 
nun noch, wie er es braucht, in kleiner Münze 
eingewechſelt zurück erhalten haben. 

X Gol lub, 15. Oktober. (O. C.) In 
der Nacht von geſtern zu heute brannten auf 
Gut Gollub die gefüllten Scheuern, Pferde- und 
Viehſtälle, ſowie das Gärtnerhaus total herun⸗ 
ter. Wohnhaus, Speicher und Schafſtall wur⸗ 
den unter großer Anſtrengung gerettet. Acht 
dreijährige Fohlen, eine Stute und eine Kuh 
nebſt Kalb, die nicht mehr gerettet werden konn⸗ 
ten, fanden in den Flammen ihren Tod. Das 
Federvieh hatten ſich während des Rettens Lang 
finger zugeeignet. Das Feuer kam um 3 Uhr 
Morgens aus, und da es auf drei verſchiedenen 
Stellen auflod erte, iſt es jedenfalls von ruchloſer 
Hand angelegt worden. — Die Kartoffelernte 
iſt in dieſer Gegend moͤglichſt beendet; doch fau 
len die in der Näſſe gegrabenen Kartoffeln ganz 
unerhört. — Die Daflage über die hieſige Dres 
wenzbrücke mit Fuhrwerk dürfte in 8 Tagen, da 
der Bau derſelben in dieſer Zeit beendet ſein 
könnte, wiederum beginnen. — Geſtern fand nun 
auch hier in Hammers Hotel eine Verſammlung 
der deutſchen Wähler zum Abgeordnetenhauſe 
ſtatt, die ſich darin einigten, daß durch Ver⸗ 
trauensmänner die Urwähler an den Wahltiſch 


geſchafft werden ſollen. Gollub wählt zehn 
Wahlmänner — Heute fand in der evangeliſchen 
Kirche die Konfirmation von 35 Konfirman⸗ 
den ſtatt. 

— Sowohl von der Marienburg⸗Mlawkaer 
als auch von der oſtpreußiſchen Südbahn meldet 
man, daß ſich die Getreide-und Güterzufuhr in 
letzer Zeit an einzelnen Stationen dermaßen 
geſteigert habe, daß zur Bewältigung der Trans⸗ 
porte kaum die Mittel ausreichten. 

— In Danzig beſchloß am 13. Abends 
der liberale Wahlverein in zahlreicher Verſamm⸗ 
lung die Wiederwahl der Herren Rickert und 
Hirſch und die Neuwahl des Admiralitätsrichters 
Schröder als dritten Abgeordneten zum Land⸗ 
tage. 

Inſterburg, 13. Oct. Die hieſige Polis 
zei Verwaltung hat eine Lokal⸗Verordnung erlaſ⸗ 
ſen, nach welcher gewiſſen Kategorien von Gaſt⸗ 
wirthen unterſagt iſt, nach 11 Uhr bezw. 12 
Uhr Nachts noch Gäſte in ihren Lokalen zu dul⸗ 
den. Als Curioſuu theilt nun die „Inſterb. 
Ztg.“ mit daß auch der Oekonom des Schützen⸗ 
hauſes dieſer Verordnung mit einer Mark Strafe 
bereits zum Opfer gefallen iſt, weil Schützen⸗ 
mitglieder in ihrem eigenen Hauſe, dem Schüßen⸗ 
hauſe, nach 12 Uhr angetroffen wurden. 

— Inowraclaw, 15. Oktober. (O. C.) 
In der am 12. d. Mts. abgehaltenen Generals 
verſammlung des hieſigen Männer⸗Turnvereins 
wurden in den Vorſtand gewählt reſp. wieder⸗ 
gewählt: Zum Vorſitzenden Poſtſekretär Kranz, 
zum Turnwart Gymnaſial⸗Turnlehrer Kreidelhoff, 
zum Kaſſenwart Kaufmann L. Levy, zum Ges 
räthewart Uhrmacher Löske, zum Schriftwart 
Stadtſekretär Stadio. — Das hieſige Soolbad 
iſt am 9. d. Mts. geſchloſſeu worden. Die Zahl 
der in dieſer Saiſon verabfolgten Bäder belief 
ſich auf ca. 9000. — Am 14. d. Mts. feierte 
das v. Wallersbrunn'ſche Ehepaar feine filberne 
Hochzeit. — Der Unterricht in der beim hieſigen 
Bataillon auch für dieſen Winter eingerichteten 
Unteroffizierſchule hat am 12. d. Mis. begonnen 
und wird von den Herren: Premierlieutenant 
v. Rentzel, Lehrer Krüger und Feldwebel Schmidt 
ertheilt. — Herr Dr. Woda, Vikar an der hieſi⸗ 
gen katholiſchen Kirche, bat eine Berufung auf 
die Stelle eines Curators am Zuchthauſe in 
Fordon erhalten und die Stelle angenommen. 
Derſelbe dürfte demnächſt ſein neues Amt an⸗ 
treten. — Der Knecht Szymkowski aus Zabo⸗ 
rowo, welcher wegen Mordes — er hatte ſeinen 
Stiefvater Anton Smol erſchoſſen — am 7. 
Juli d. J. vom Schwurgericht in Bromberg 
zum Tode verurtheilt worden war, iſt zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt und zur 
Abbüßung ſeiner Strafe nach Krone abgeführt 
worden. 

Mogilno. Die Uebergabe des Kirchen⸗ 
vermögens an den Kirchenvorſtand in Mogilno 
erfolgte am 9. und 10. d. M. Zu derſelben 
waren erſchienen: Her Regierungsrath Perkuhn, 
Herr Rechstanwalt Dr. Meier aus Tremeſſen 
im Namen des Domherrn und Probſtes Suſz⸗ 
ezynski und der Kirchenvorſtand. Letzterer be⸗ 
ſchwerte ſich darüber, daß Herrn Sufſzczynski 
die Einkünſte eines Probſtes ausgezahlt werden, 
und beantragte ihm dieſelben zu entziehen. Herr 
Perkuhn betonte, daß dieſe ihm ausgezahlt wer⸗ 
den müſſen, doch ſei es geſtattet einen 
Theil zu Reparaturen der Probſtei einzubehalten. 
Ueber die gänzliche Entziehung der Einkünfte 
erklärte Herr Perkuhn, könne uur die königliche 
Regierung entſcheiden, an die ſich alſo der Kir⸗ 
chenvorſtadt zu wenden habe. Letzterer beſchwerte 
ſich auch noch über Unregelmäßigkeiten, welche 
in letzter Zeit in der Verwaltung des zur Zeit 
zur Probſtei gehörenden Waldes ſtatt⸗ 
gefunden haben ſollen; Herr Per⸗ 
kuhn erklärte dem Kirchenvorſtande, daß ihm in 
dieſer Beziehung der Rechtsweg offen ſtehe. 

(P. O. 3.) 


geleſen, und es flößt mir eine unendliche Ehr⸗ 
a At für Sie und die ganze Familie Stuart 
ein. Wie konnte ich mir anmaßen, Jemanden 

einfach mit Charley anzuſprechen, der ſo glücklich 


iſt, der Buſenfreund eines Baronets zu ſein? 
i Trixh hat ein Viertelbuch beſchriebenes Papier 


Ah, bemerkte Mr. Stuart gleichmüthig, 


hergeſchickt, und Sie waten wirklich durch die 
ganze Länge der endloſen Epiſteln dieſes armen 
Kindes? Ich weiß nicht, was ich mehr bewun⸗ 


ein blauer Diamant reinſten Waſſers. Auch den 


Stammbaum kann ich 
von Catheron war ein Intimus Alfred's des 
Großen. Der junge Mann iſt ein glücklicher 
Patron. Warum aber die Götter, die ihn zum 
Mittelpunkt ihrer Aufmerkſamkeiten auserſehen, 
mich in einem Gnadenwinkel ſtehen ließen, das 
iſt ein Problem, welches ich nicht zu löſen 
vermag. Er iſt Baronet — er hat mehr Tau⸗ 
1 ſende des Jahres u. mehr Häuſer in den Grafſchaf⸗ 
ten, als Sie mit Ihrem beſchränkten arithmeti⸗ 
ſchen Wiſſen berechnen könnten. Er hat einen 
ei hellen Teint; ift alſo nach dieſer Richtung ein 
trauriger Contraſt zu Ihnen, arme Edith. Er 
hat einen im Wachsthum begriffenen blaßgelben 
Schnurrbart, einen engliſchen Accent und geht 
ziumeiſt in einem Anzug Oxforter Fabrikates und 
einem runden Filzhut durch's Leben. Er iſt ein 
l äächtiger Junge und hat meinen vollen Beifall. 
1 Brauche ich mehr zu jagen? 


** 


Lady Helene iſt eine gewichtige und ehr⸗ 
würdige Matrone in ſchwarzer Seide, Chantilly⸗ 
ſpitzen und Maraboutfedern, die ſolcher Leute, 
wie ich und Sie, ſechzig aufwiegt und ihren 
Neffen vergöttert. Sie iſt die Tochter eines 
Marquis und im Beſitze der Peerswürde. Er⸗ 
wäge Alles das, Du armes, kleines, halbcivili⸗ 
ſirtes Jankeemädchen und erröthe, daß Du nie⸗ 
mals ein Ahnen hatteſt. Aber warum verſchwende 
ich Zeit und Worte über dieſe Details, da Trixe 
Alles bereits nach den Cubikuß bemeſſen hat? 
Miß Darrell, Sie mögen eine Seejungfrau oder 
Nixe ſein — dergleichen junge Frauenzimmer 
ſollen, ſo viel ich glaube, in elenden Douchebä⸗ 
dern exiſtiren, aber ich bedauere, Ihnen erklären 
zu müſſen, daß ich meinerſeits ſterblich bin, ſehr 
ſterblich, garſtigem Schnupfen und heftigen Fie⸗ 
beranſätzen unterworfen. In dieſem Augenblick 
werden meine Patent-Lederſtiefel in allen Poren 
leck, die Kleidungsſtücke, welche ich unter dieſem 
grauen Ueberrocke trage, ſind getränkt und kleine 
Regenbäche riefeln meinen Nacken herab. Sie 
pflegten mich, als Froſt und Fieber nacheinan ⸗ 
der auf mein Leben Sturm liefen; wenn Ihnen 
nicht ganz beſonders daran gelegen iſt, mich wie⸗ 
der einmal bei einem ähnlichen Anlaß zu pflegen, 
ſo thäten wir vielleicht beſſer, unter Dach zu 
gehen. Ich ſtelle den Vorſchlag nur im Vor⸗ 
beigehen .. die Sache iſt mir höoͤchſt gleich gültig. 

Edith lachte und wandte ſich zum Gehen. 

Und da die Sache mir keineswegs gleich⸗ 
gültig iſt, ſo ſchlage ich den Rückweg nach dem 
Hauſe vor. Nein, ich danke, ich nehme ihren 
Arm nicht an. Dies iſt nicht die faſhionable 
Seite des Broadway um die vierte Stunde ei⸗ 
nes Sommernachmittags. Ich ſpreche davon, 
als wenn ich dort geweſen wäre — ich, die ich 


in meinem Leben nicht weiter als nach Boſton 
kam, und die ich, aus allen Anzeichen zu ſchlie⸗ 
ßen, niemals weiter kommen werdel 

Dann, ſprach Mr. Stuart, iſt es ſehr raſch 
und übereilt, aus allen Anzeichen zu ſchließen; 
da der Zweck meiner Herreiſe — Miß Darrell, 
fällt es Ihnen denn nicht ein, zu fragen, was 
der Zweck meiner Reiſe ſein mag? 

Die Jagd, erwiderte Miß Darrell ſchnell. 

Die Jagd — im März? Guter Himmel, 
nein! 

Der Fiſchfang alſo. 

Der Fiſchfang iſt ein köſtliches Vergnügen 
beim rieſelnden Bach eines heißen Auguſttages; 
aber in dieſem Monat und dieſem Wetter! Für 
eine junge Dame aus Maſſachuſetts ſcheint ihre 
Erziehung in puncto Scharfblick arg vernachläſ⸗ 
ſigt worden zu ſein. Nein, ich komme zu viel 
beſſerem Zwecke als Jagd oder Fiſchfang, Edith 
— ich komme um Dich. 

Charley! f 

Ich habe ihren Brief irgendwo, ſagte Char⸗ 
ley, während des gemeinſamen Weiterſchreitens 
in ſeinen Taſchen ſuchend, wenn er im Regen 
nicht zerfloß. Nein, hier iſt er. That Trixy 
zufälligerweiſe einer vorzuhabenden Europa⸗Reiſe 
des älterlichen Paares Erwähnung 


a. 

Ihre Augen hafteten mit neugieriger Span⸗ 
nung an feinem Geſicht, ihr Athem ſtand ſtill. 

O, Charley, was willſt Du ſagen? 

Von der Macht des Augenblickes fortgeriſ⸗ 
ſen, vergißt ſie fremd zu thun, und wird wieder 
natürlich und verwaubſchaftlic wie einſt, dekla⸗ 
mirt der junge Herr ruhig. Ich bin wieder 
Charley und Du. Hier iſt der Brief. Da Du 
der geſundheitfördernden und erfriſchenden Ge⸗ 


wohnheit huldigſt, Deinen Brief draußen im 
Regen zu leſen, ſo brauche ich Dich wohl nicht 
Fr bitten, dieſen ſofort zu entfalten und zu 
eſen. 

Nein, das wäre überflüſſig geweſen. Sie 
riß den Brief auf und überflog denſelben mit 
erglühenden Wangen und heftig pochendem Her⸗ 
zen. 

„Meine liebe Edith, — Mr. Stuart und 
ich, Charley und Beatriz gedenken, im Mai 
Europa zu beſuchen. Ich erfahre von meinem 
Sohn, daß Du des Franzöſiſchen und Deutſchen 
mächtig biſt und uns demnach während unſerer 
Reife unbezahlbare Dienſte leiſten könnteſt, abge⸗ 
ſehen von dem Vergnügen, welches Deine 
Geſellſchaft uns allen gewähren würde. Wenn 
Du ſechshundert Dollars per Annum nebſt voll» 
ſtändigen Reiſenkoſten für eine genügende Gage 
hältſt, ſo wird es uns freuen, Dich unter ent⸗ 
ſprechender weiblicher Begleitung mit Charley 
bei uns eintreffen zu ſehen. Ich hoffe, daß Du 
den Vorſchlag annehmbar findeſt und die Er⸗ 
laubniß Deines Papa zur Ausführung deſſelben 
erlangſt. Die Vortheile einer Reiſe in's Aus⸗ 
land dürften für eine junge Dame von ſo vor⸗ 
züglicher Erziehung und Begabung, wie die 
Deinen, von unſchätzbarem Werthe ſein. Bea⸗ 
trix trägt mir auf, hinzuzufügen, daß fie Dir 
nie verzeihen würde, wenn Du nicht kommen 
wollteſt. Mit freundlichen Grüßen an Mr. u. 
Mrs. Darell bin ich, meine liebe Edith aufrich⸗ 


tig die Deine 5 
Charlotte Stuart.“ 
(Fortſetzung folgt) 


uv 


Verſchiedenes. 


— Ein Foöͤrſterduell, das an amerikaniſche 
uſtände im fernen Weſten erinnert, hat zwiſchen 
u Oberförfter Schlegel und dem Förſter Ep⸗ 
Mendorf in Hinterhermsdorf bei Sebnitz ſtattge⸗ 
funden. Oberförſter Schlegel iſt ein wegen ſei⸗ 
nes leutjeligen Weſens allgemein beliebter Mann. 
Trotz feines im ganzen ruhigen Temperaments 
hat er oft eine ſeltene Energie und viel perſön⸗ 
lichen Muth bei den in jener Gegend wiederholt 
vorgekommenen Rencontres mit böhmiſchen Wild⸗ 
ſeben bewieſen. Förſter Eppendorf iſt ein jun 
im perſönlichem Umgange liebenswürdiger, 
lebensfroher Mann von ſchlanker Geſtalt und 
ſchönen Geſichtszügen. Beide verkehrten ſeit 
"anderthalb Jahren, ſeit welcher Zeit Eppendorf 
in Hinterhermsdorf ſtationirt iſt, allabendlich 
„beim Glaſe Bier in der Weißſchen Schankwirth⸗ 
ſchaft in Hinterhermsdorf in der kollegialſten und 
freundſchaftlichſtan Weiſe. Am Vorabend des 
Duells haben ſich beide mit dem Erbrichter Ha⸗ 
ger und dem Forſtgehilfen Dittmann bei einem 
extra beftellten Fäßchen Tſchiſchkowitzer Bier zum 
Skatſpiel niedergeſetzt, find aber bei dieſem nach 
Mitternacht in Streit gerathen. Ohne ſich zur 
Ruhe zu begeben, ſind ſie, nachdem ſie ihre 
Jagdgewehre geholt, nach der böhmiſchen Grenze 
u gegangen, und haben dort, wahrſcheinlich ohne 
il und Sekundanten, mit ihren Lefaucheux⸗ 
Jagdbüchſen mit Kugeln auf einander geſchoſſen. 
Man ſpricht von einer Diſtanz von 25 Schrit⸗ 
ten, die ſie beim Kugelwechſel angenommen ha⸗ 
ben. Daß in ſolcher Nähe der Zweikampf mit 
Jagdbüchſen in der Hand von Forſtleuten einen 
ſolchen Ausgang genommen, iſt nicht zu verwun⸗ 
dern. Förſter Eppendorf, dem die Kugel in die 
linke Bruſt und zum Rücken wieder binausge 
gangen iſt, lebt zwar noch, doch wird an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt. Der ganze Vorgang iſt 
um ſo beklagenswerther als auch den Oberförſter 
Schlegel, einen verheiratheten Mann, voraus- 
ſichtlich eine ſckwere Strafe treffen wird, falls 
es ſich beſtätigt, daß das Duell ohne Sekundan⸗ 
ten und Zeugen ſtattgefunden hat. — Das 
Reichsſtrafgeſetzbuch beſtimmt hierüber: 8 206: 
. Wet ſeinen Gegner im Zweikampfe tödtet, wird 
mit Feſtungshaft nicht unter 2 Jahren, und 
wenn der Zweikampf ein ſolcher war, welcher 
den Tod des einen von Beiden herbeiführen 
mit Feſtungshaft nicht unter 3 Jahren 
208: Hat der Zweikampf ohne 
Sekundanten ſtattgefunden, ſo kann die verwirkte 


*. 


Edelſteinen. Die Topoſe ſollten das Oel be⸗ 
deuten, die Rubine den Eſſig, die Perlen und 
Diamanten das Salz, die Smaragde die grü⸗ 
nen Blätter. Der Preis des Salates wurde 
auf 16000 Dukaten berechnet. Br 
Ein ſeltſamer Käufer. Vor einigen 
Tagen kommt in Berlin ein „kleiner“ Kohlen- 
bändler in ein in der Pogdamer Strahe gelege- 
nes Haus, öffnet die nächſte Thüre und fragt 
iu das Zimmer hinein, ob man nicht eine kleine 
ottie Kohlen kaufen wolle. Es ertönt ihm 
An vernehmliches „Ja“! entgegen. Der Mann 
entfernt ſich, bringt einen Hektoliter Kohlen und 
fragt wiederum ins Zimmer hinein, ob er die 
Kohlen gleich in der Küche in den Kohlenbe⸗ 
hälter ſchütten könne. Abermals erhält er die 
lakoniſche Antwort „Ja“. Ich kann wohl auch 
gleich noch einen Hektoliter bringen? fragt der 
Kohlenträger, weil ſich Niemand ſehen läßt, 
um die Kehlen zu bezahlen und er bekommt 
wieder ein entſchiedenes „Ja“ zum Beſcheid. Der 
Mann bolt nun die zweite Partie u. iſt gerade im 
1 Begriff dieſelbe an den beftimmten Plaß zu 
ſchütten, als plötzlich die Hausfrau erſcheint u. 
ihre Verwunderung dem Kohlenmanne darüber 
zuerkennen giebt daß er ihr einen gar nicht be- 
ſtellten Kohlenvorrath ins Haus bringt. Es 
teemmt zu Erörterungen, welche ſchließlich erge⸗ 
ben, daß ein in der Wohnſtube befindlicher 
Papagei das Kohlengeſchäft mit feinem ſiereo⸗ 
titmpen „Ja“ abgeſchloſſen hatte. Der Handel 
wurde indeſſen auch nachträglich von der bes 
4 treffenden Hausfrau acceptiit. k 
| — Verhängnißvolle Verwechſelung Ein 
f junger Mann in Kanſas, der viel auf tadellos 
k ene und ſaubere Wäsche hielt, ſchrieb unlängſt 
\ einen Brief an ſeine Waſchfrau und einen an 
ſeine Geliebte. Beim Einſchließen der Briefe in 
die Umſchläge verwechſelte er die Adreſſen und 
ats am nachſten Morgen der Briefträger bei der 
Waſchfrau ankam, war dieſe nicht wenig erfreut 
über die Einladung, Lid) am ſolgenden Sonntag 
auf eine Wagenpartie mit dem jungen 
Manne aufs Land bereit zu halten. Aber man 
x denke ſich das Gefühl der jungen Dame, als fie 
las: 


Wenn ſie noch einmal meinen Hemdbu⸗ 

F nelömupen amd, vie Knöpfe son meinen 

Stulpen abreißen, wie fie das Iepte Mal gethan, 

ſo werde ich zu einer Anderen gehen. Das 

| Mädchen ſchluchzte den ganzen Abend und er⸗ 

klärte, mit ihrem Anbeter nie mehr ſprechen zu 
fi wollen. 


555 


CLoc ales. 


— Die Berichte über die Sitzungen des land— 
wirthſchaftlichen Vereins Thorn am 14. und des 
Verſchönerungs⸗Vereins am 15. d. M. können wir 
wegen Mangels an Raum erſt ſpäter bringen. 

— Wahlangelegenheiten. Bereits in Nro. 238 
haben wir ausgeſprochen, daß wir die Wiederwahl 
des bisherigen Abgeordneten Herrn Dr. Bergenroth 
für das beſte, ja für das einzig richtige halten, was 
die Wahlmänner der 4 Städte des Wahlkreiſes und 
Thorns insbeſondere thun können. Wir haben jetzt 
dieſe unſere Ueberzeugung zu begründen. Wir em⸗ 
pfehlen die Wiederwahl des Dr. Bergenroth nicht 
weil, aher auch nicht obgleich er im Abgeordne⸗ 
tenhauſe der Fortſchritts⸗Partei beigetreten iſt, die 
Parteiſtellung iſt neben den anderen Gründen ganz 
gleichgültig, könnte nur ins Gewicht fallen, wenn 
dieſe anderen Gründe nicht vorhanden wären. Dieſe 
ſind ſehr beſtimmt und deutlich in der Beſchaffenheit 
der Geſetzvorlagen zu erkennen, welche in der nächſten 
Landtagsperiode zu erwarten ſind. Zunächſt die 
nochmalige Berathung und hoffentlich auch Durch⸗ 
bringung der neuen Städteordnung. Daß die⸗ 
ſes Geſetz ein hochwichtiges iſt, daß von ſeiner 
Faſſung, von den in daſſelbe aufzunehmenden Be⸗ 
ſtimmungen das Wobl und Weh der Stadtgemeinden, 
das Aufblühen oder Verkommen des Bürgerthums 
und des Bürgerſinns für lange Jahre weſentlich ab⸗ 
hängt, wird und kann kein halbwegs verſtändiger 
Bürger bezweifeln oder gar beſtreiten. Aber die 
Sache iſt auch eben ſo ſchwierig als wichtig. Wer 
die in der letzten Sitzung des Landtages über die 
Städteordnung gepflogenen Verhandlungen aufmerk⸗ 
ſam verfolgt und deren Gang noch nicht vergeſſen 
bat, der wird zuſtehen, daß die Beſtimmungen über 
die Art in welcher die Stadtverordneten zu wählen 
ſind, ob die jetzige Form mit 3 Klaſſen beizuhalten, 
oder das gleiche Stimmrecht einzuführen, an welchen 
Satz der ſtädtiſchen Abgaben dieſes zu knüpfen ſei, 
ferner die Beſchränkung der Mitglieder des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten auf eine geringere 
Zahl als die jetzige, ſodann die Abgrenzung der 
Rechte und Befugniſſe zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten, die Art der Löſung bei Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten durch gemeinſchaftliche Sitzungen, und die 
Frage ob die Vollziehung in ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten einem Bürgermeiſter allein oder einem 
Magiſtrats⸗Collegium (Bürgermeiſter oder Collegial⸗ 
Verfaſſung) zu übertragen ſei, die Bemeſſung der 
Befugniſſe und des Einfluſſes zwiſchen ſtädtiſcher 
Verwaltung und Polizeibehörde, die Uebertragung 
der Polizeigewalt an den ganzen collegialiſchen Ma⸗ 
giſtrat oder an ein beſtimmtes Mitglied deſſelben 
(meiſt den Dirigenten), weiter hin die engere oder 
weitere, immer aber geuau und ſcharf abzugrenzende 
Bemeſſung der Einwirkung, welche der Regierung ꝛc. 
auf die ſtädtiſche Verwaltung zu gewähren iſt, — 
daß dieſe und verſchiedene andere zwar nebenſächlich 
an dieſen haftenden Punkte ſämmtlich nicht nach 
grauen oder blauen Theorieen und abſtracten Lehr⸗ 
ſätzen auch nicht durch Nachfragen und eingeholte 
ſchriftliche Auskunft auf Erkundigungen zu entſcheiden 
ſind, ſondern daß zu ihrer richtigen Erwägung und 
Beurtheitung eine ſo gründliche Kenntniß der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungs⸗Verhältniſſe erforderlich, wie ſie 
nur durch langjährige Thätigkeit und Uebung in 
denſelben erworben werden kann. Hr. Dr. Bergen⸗ 
roth, der ſeit 15 Jahren Mitglied, ſeit 3 Jahren 
Vorſteher der StV. iſt, beſitzt dieſe Kenntniß. 
Allerdings befanden ſich und werden wahrſcheinlich 
ſich auch wieder im Hauſe der Abgg. eine nicht ge⸗ 
ringe Zahl ſtädtiſcher Verwaltungsmänner befinden, 
aber faſt ſämmtlich Bürgermeiſter und Stadträthe, 
die ſich natürlich eifrig bemühten, die Befugniſſe der 
Magiſträte nach Kräften zu mehren, die Gerechtſame 
der StVB., fo viel es fein konnte, zu ſchwächen. 
Daß die Bürgermeiſter im Herrenhauſe daſſelbe 
Streben zeigten, iſt ſelbſtverſtändlich, um ſo mehr iſt 
es angezeigt, in das Abgeordnetenhaus Vertreter der 
Stadtverordneten zu ſchicken. 

Eine zweite bochwichtige Angelegenheit, die 
hoffentlich in der nächſten Sitzung wenigſtens zur 
Vorlage und in der Wahlperiode auch zur Entſchei⸗ 
dung kommt, iſt das Unterrichts-Geſetz. In 
Bezug auf dieſes hört man oft, und ſelbſt von ganz 
verſtändigen Männern die Aeußerung: „ein Unter⸗ 
terrichtsgeſetz, von lauter Schulmeiſtern berathen und 
beſchloſſen, würde doch gewiß ſchlecht gerathen und 
wäre fehlgeſchoſſen.“ Und die klugen Leute, die fo 
reden, ſind nicht blos klug, ſondern ſie haben auch 
Recht; aber ſo wenig die Bäume in den Himmel 
wachſen, jo ſicher iſt es auch, daß unter den Abgg. 
neben vielen Gutsbeſitzern, neben zahlreichen Banks, 
Kauf⸗ und Fabritherrn, Kreisrichtern und Advocaten, 
Land⸗ und Stadt⸗Räthen und anderen Gliedern und 
Vertretern des Voltes die kleine Schaar in den 
Landtag berufener Lehrer eine ſehr ſchwache Mino⸗ 
rität bilden wird. Und ein Geſetz zur Organisation 
des Schulweſens und des Unterrichts ohne Mitwir⸗ 
kung erfahrener Lehrer würde ſicherlich eben fo ſchlecht 
werden als ein Criminal⸗Recht ohne Beirath von 
Juriſten, als eine Landbau: und Feuer⸗Ordnung 
ohne Zuziehung von Grundbeſitzern. Hr. Dr. Ber⸗ 
genroth iſt ſeit 25 Jahren hier als ein ſehr geſchick⸗ 
ter Lehrer bekannt, er ift faſt gleichzeitig mit feinem 
Eintritt in die StV. auch Mitglied der ſtädtiſchen 
Schuldeputation geworden, hat in dieſer Stellung 
reichlich Gelegenheit gehabt ſich anch in das Volks- 
und Mittelſchulweſen genaue und vollſtändige Einſicht 
zu erwerben, hat bei Fragen des ſtädtiſchen Schul⸗ 
weſen gezeigt, daß er die Anſprüche der Lehrer wie 
die Rückſicht auf die ſteuerzahlenden Bürger wohl 
und gerecht gegen einander abzuwägen verſteht; aus 
den Verhältniſſen, in welchen Hr. Dr. B. in Oſt⸗ 
preußen gelebt hat, bevor er nach Thorn kam, ift 
ihm auch das Schulweſen kleinerer Städte und des 
platten Landes wohl bekannt, ſo daß er auch im 


Hinblick auf das Schulgeſetz ebenſo wie für die Be⸗ 
rathung der Städteordnung entſchieden der geeig⸗ 
netſte Mann iſt, den der Wahlkreis in den Landtag 
entſenden kann. 

(Fortſetzung folgt.) 

Sommer-Theater. Die internationale (2) Vorſtel⸗ 
lung der Geſchwiſter Loiſſet hatte geſtern ein zahl⸗ 
reiches Publicum in den Räumen des Sommerthea⸗ 
ters verſammelt und erndteten die Künſtler mit 
Ihren theilweis recht guten Leiſtungen den entſpre⸗ 
chenden Beifall. Von dem auf dem Programm an⸗ 
en Schlittſchuhlaufen jedoch war nichts zu 
ehen. 

— Patronen. Am 15. d. ſind, wie wir hören, 
ca. 1½ Million. Gewehrpatronen aus Belgien auf dem 
Transport nach Rußland hier durchgeführt. Dieſel⸗ 
ben werden jenſeits der Grenze von ruſſiſchen Offi⸗ 
cieren in Empfang genommen. 

— Aach beendetem Concurs Jeder wahlberechtigt. 
Aus Poſen theilt man unterm 12. October mit, daß 
der dortige Magiſtrat alle Einwohner, die ſeit zehn 
Jahren im Konkurs geweſen find, gleichviel, ob ſol⸗ 
cher durch gerichtlich beſtätigten Akkord beendet oder 
nicht, im Ganzen 80 Perſonen, für nicht wahlberech⸗ 
tigt zum nächſten Abgeordnetenhauſe erachtet und in 
den öffentlich ausliegenden Liſten deren Namen die 
Bemerkung „Konkurs“ beigefügt hat. Auf Grund 
der Reklamation eines der Betroffenen hätte derſelbe 
demnächſt Information bei der Königl. Staatsregie⸗ 
rung eingeholt und vom Miniſterium des Innern 
ſofort telegraphiſche Anweiſung erhalten, alle dieje⸗ 
nigen, deren Konkurs beendet, in die Liſten einzu⸗ 
tragen. Das iſt denn auch erfolgt. Und hier? — 

— Rechnung vom Sedanfeſt. Die Einnahmen für 
die Sedanfeier am 2. September 1876 floſſen aus 
zwei Quellen; durch Sammlung freiwilliger Beiträge 
wurden aufgebracht 357 A 30 , für vermiethete 
Verkaufsſtellen wurden gezahlt 126 Ag 509, zuſam⸗ 
men 483 A 80 d. Die Ausgaben betrugen 1. für 
Inſertionen 22 Au 90 &., 2. an die Kapelle des 
Kriegervereins find gezahlt 150 A, 3. an die Ar⸗ 
tilleriekapelle 105 Ag, 4. für Beleuchtung u. Feuer: 
werk 103 A 10 9; die Ausgaben betragen alſo im 
Ganzen 381 Ar, fo daß von den Einnahmen noch 
ein Ueberſchuß von 102 A 80 0 verblieben iſt, der 
nach vorher getroffener Beſtimmung dem Fond für 
das Kriegerdenkmal zufließt. 

— wahlkommiſſarins. Für die bevorſtebende 
Landtagswahl wird wie früher auch diesmal Herr 
v. Stumpffeld, als der ältere Landrath in den bei⸗ 
den für die Wahlen verbundenen Kreiſen, als Wahl⸗ 
Commiſſarius fungiren. 

„beitrag zur Unfal-Statifif. Bei der Magde⸗ 
burger Allgemeinen Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
— Abtheilung für Unfall⸗Verſicherung kamen im 
Monat Auguſt zur Anzeige: 10 Unfälle, welche den 
Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 4, in 
Folge deren die Beſchädigten noch in Lebens⸗Gefahr 
ſchweben, 24, welche für die Verletzten vorausſichtlich 
lebenslängliche, theils totale, theils partielle Invali⸗ 
dität zur Folge haben werden, 352, mit vorausſicht⸗ 
lich nur vorübergehender Erwerbsunfähigkeit, in Sa. 
390 Unfälle. Von den 10 Todesfällen treffen 2 auf 
Mahlmühlen, je einer auſ eine Zuckerfabrik, Brau⸗ 
exei, Maſchinenfabrik, Spinnerei, Kalkbrennerei, ei⸗ 
nen Steinbruch, einen Landwirthſchaftsbetrieb und 
ein Güterbeförderungs⸗ (Speditions-) Geſchäft; von 
den 4 lebensgefährlichen Beſchädigungen 2 auf Zu⸗ 
ckerfabriken, je eine auf eine Schneidemühle und ei⸗ 
nen Landwirthſchafsbetrieb; von den 24 Invaliditäts⸗ 
fällen 4 auf Schneidemühlen, 4 auf Spinnereien, 3 
auf Brauereien, 2 auf Zuckerfabriken, 2 auf Land⸗ 
wirthſchaftsbetrieb, 2 auf Mahlmühlen, je einer auf 
eine Maſchinenfabrik, Eiſengießerei, Gummiwaaren⸗ 
fabrik, Gerberei, Ziegelei, ein Eiſenbahnbau⸗Unter⸗ 
nehmen und ein Güterbeförderungs⸗ (Speditions⸗ 
Geſchäft. 

— Kolterit. Bei der am 14. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der 4. Klaſſe 154. preußiſcher Klaſſenlotterie 
fielen: 2 Gewinn zu 15,000 A auf Nr. 3715, 
43347. 

2 Gewinne zu 6000 Ax auf Nr. 22273, 48608. 

53 Gewinne zu 2000 A auf Nr. 10947, 11124, 
13193, 16503, 17111, 18245, 19478, 21340, 22836, 
23492, 26,044, 27346, 28188, 28739, 28879, 31288, 
33782, 37,031, 37214, 37244, 41227, 42021, 43051, 
43669, 48374, 49248, 50508, 52197, 53850, 54660, 
55404, 55413, 57354, 58363, 59726, 60906, 63791, 
68938, 69598, 71871, 73921, 75685, 78980, 79563, 
83028, 83613, 84455, 86706, 87144, 91440, 91601, 
92295, 92559. 

55 Gewinne zu 1500 A auf Nr. 476, 2325, 
2874, 7474, 9767, 15334, 17295, 17407, 18098, 20174, 
22154, 22556, 23138, 23818, 24280, 24966, 27567, 
28616, 31746, 32735, 36122, 41430, 43592, 43892, 
43932, 47650, 47831, 48186, 48356, 49152, 55430, 
60069, 61502, 62536, 63196, 64971, 66506, 66693, 
67414, 69641, 69935, 72598, 75765, 77459, 78463, 
78771, 79253, 80214, 84098, 84839, 85180, 88548, 
88925, 91031, 94369. 

69 Gewinne zu 600 A auf Nr. 213, 3883, 
5123, 6410, 6423, 9119, 10201, 10217, 10606, 14416, 
15710, 16716, 17126, 18286, 20966, 21532, 23711, 
24129, 26728, 26839, 29930, 31331, 31398, 33998, 
34605, 36185, 37442, 37962, 38254, 40019, 40478, 
41336, 43053, 43210, 43534, 43832, 46058, 46508, 
47539, 50810, 53645, 54688, 59411, 62502, 65706, 
67002, 67555, 68180, 68198, 69917, 70882, 71351, 
74568, 75813, 76160, 76216, 77959, 79213, 80070, 
80722, 81384, 83599, 85315, 85801, 85833, 87792, 
89736, 90216, 92765. 


Southampton, 5. October. Das Poſt⸗ 
N des Nordd. Lloyd Donau, Capt. R. 
Buſſius, welches am 23. Sept. von Newyork 
abgegangen war, iſt geſtern 10 Uhr Abends wohlbe⸗ 
halten hier angekommen u. hat nach Landung der 
für Southampton beſtimmien Paſſagiere, Poſt u. 
Ladung heute 4 Uhr Morg. die Reiſe nach Bre⸗ 


men fortgeſetzt. Die „Donau“ überbringt 272 
Paſſagiere und volle Ladung. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 14. October. 


Conſolidirte Anleibe 4½0% 104,60 bz. 
d. do. de 1876 4% . 97,20 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 96,90(1850) 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ % ; 93,90 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% 85,20 bz. 
do. do. 40% 95,40 G. 
do. do. 4/0% . . 101,80 bzG. 
Pommerſche do. 3½% . 83,70 bz. 
do. do. 4% 95,70 Pz. 
do. do. 4½% 102,60 bz. 
Poſenſche neue do. 40% 95,00 bzB. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼ %% 83,00 bz. 
do. do. 4% . 95,00 bzG. 
do. do. 4½% I... 01,50 bz. 
do. do. U. Serie 5% . . . 107,00 B. 
do. do. 4½% . . . 101,10 G. 
do. Neulandſch. 4%. — II. 94,50 
do. do. 4½% . — 11.101,40 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,60 B. 
Poſenſche do. 4% 96,90 bz. 
Preußiſche do. 40% 96,25 bz. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Breslau, den 14. October. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,60 —18,90— 20,80 A, gel⸗ 
ber 16,4018, 80 19,70 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 
Ax, galiz. 13,5015 15,10 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,40— 14,40 15,30 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,00 — 14,90 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50—16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 14—16,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,0 Ar per 50 Kilo. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 16. Oetober. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 189—196 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 156—160, Ag 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 Ax. 

Hafer per 1000 Kil. 142—147 Ax. 
Erbſen 142—145 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Ax. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. Oc tober 1876. 


14./10. 76. 
ond“? 2% . matt. 
Russ. Banknoten 263 —751261—25 
Warschau 8 Tage. . 259751260 
Poln. Pfandbr.5% . . . 72 73 
Poln. Liquidationsbrisfe. 53—20] 65—20 
Westpreuss. do 4% . 94—70 95 * 
Westpreus. do. 4½% 4101-300101 —-50 
bosener do. neue 4% 94—90 995 
Oestr. Banknoten. . 164 165—25 
Disconto Command. Anth. . 115—40ʃ116—25 
Weizen, gelber: 
Octbr-Novb e. 206 205 
April-Mai. Er er, U 211 
Roggen: a 
% 1 153 
Octbr-Novbr.. . 15 153—50 
Novbr-Dezpr . .... 1354 154 
April-Mai err n e 
Rüböl 


Oktb-Novbr. . . 8 
April-Mai . . * * 
Spirtus: 


68 —60 68—40 
71—50 71-70 


o 48—50 48 

Odiob er. i 9d 

April-Ma i.. . 5460 50-50 
Reichs-Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Meteorologiſche Beobachtangen. 
Station Thorn. 


— 


14. Oetbr. 
10 Uhr A. 
. Me 8 
r M. 334,70 9,3 1 t 
5 1 u 213 17,5 e 1 
r A. 5,43 12,1 1 
16. October. 1 
6 Uhr M. 335,50 10,7 O2 bd. Nbl. 


Waſſerſtand den 16. Dctbr- 2 Fuß 4 Bol. 
Waſſerſtand den 17. Dctbr. 2 Fuß 6 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 
Barometer in Südſkandinavien gefallen, in Finn: 


land geſtiegen, ſonſt wenig verändert. Die außeror⸗ 


dentlich warme Luftſtrömung über Mitteleuropa, die 
heute wiederum ſüdweſtliche Richtung angenommen 
hat, dauert fort. An der deutſchen Küſte iſt die 
Temperatur noch geſtiegen und nur in Süddeutſch⸗ 
land iſt bei heiterem, windſtillem Wetter ziemlich 
ſtarke Abkühlung eingetreten. Seit dem 10. haben 
ſich die Gewitter in Deutſchland allnächtlich wieder - 
holt, heute Nacht haben Utrecht und Sylt Gewitter 
Darmouth, Borkum und Hamburg Wetterleuchten 
gehabt. Morgens um 7 Uhr fand auch in Hamburg 
Donner ſtatt. 
Hamburg, 16. October 1876. 
Deutſche Seewarte. 


7 


r 


— p — - 


anne mm —— 


Zur Vergebung der Lieferung von 
a) 30 Paar Pantoffeln für Männer, 
b) 18 „ 2 für Frauen, 
c) 36 Küchenhandtücher, 
d) 60 Handtücher, 
e) 36 Mannshemden 
J) 12 Frauenhemden und 
g) 60 leinenen Strohſäcken 
für das Krankenhaus hierſelbſt im Wege 
des Angebots, haben wir auf 

Sonnabend, den 28. Oktober 

Mittags 12 Uhr 
Termin anberaumt. 

Angebote hierauf ſind bis zum obi⸗ 
gen Termin nebſt Proben verſiegelt 
und mit der Aufſchrift verſehen „Ange 
bote auf Lieferung von Krankenhausbe— 
dürfniſſen“ an die Oberin im Kranken 
hauſe abzugeben, woſelbſt auch die Pro— 
ben von den zu liefernden Gegenftän: 
den zur Anſicht ausliegen. 

Thorn, den 9. Oetober 1876. 


Der Magiftrat. 


Zu einer Beſprechung, betreffend die 
Aufſtellung von 6 Wahlmännern, er⸗ 
ſuchen wir die deuſchen Urwähler des 
3. Wablbezirks, Altſtadt Nr. 166 bis 
230, ſich heute Dienſtag Abends 7½ 
Uhr, in der Reſtauration des Herrn 
Pietsch, Copernieusſtr. 166, einfin- 
den zu wollen. 

R. Steinicke. Ernst Schwartz. 

Heinrich Netz. Haenicke Cohn. 

L. Hesselbein. Dewitz. 


Mittwoch, den 18. Oktober, Abends 
8 Uhr wird im Hildebrandt'ſchen 
Lokale Herr Dr. Bergenroth auf 
unſere Aufforderung einen Bericht über 
die letzte Sitzung des Landtages er- 
ſtatten. Zur Anhörung dieſes Vor⸗ 
trages laden wir die Wähler der Stadt 
und des Kreiſes hiermit ergebenſt ein. 
Thorn, den 16. Oktober 1876. 
Ernst Schwartz. E. Behrensdorif 
A. Schütze. Borkowski. A. Bartlewski. 


Concert 


zum Veſten des Vereins 
„Zur Anterſtützung durch 
Arbeit.“ 


Sonnabend, den 21. Oktober 
in der 


. Aula des Gymnaſiums. 


Programm: 
Ouverture, „Hans leiling“. Shänd. 
Marschner. 
 Es-dur. 1. Satz. Schubert. 
‚lieg ich unter den Bäumen.“ Men- 


\ delssohn. 
„Widmung.“ Schuhmann. 

a) Bourrée. A-moll. Bach. 

b) Noctourne. H-dur. „Ouvres pos- 

thumes. Chopin. 

e) Venezia e Napoli „l. era 

s szt. 


5. buxerture. „Hebriden“ Shänd. Neu- 


a delssohn. 
6. a) „in den Linden.“ Jensen. 
b) „Dem Herzallerliebsten.“ Taubert. 
7. Trio ‚D-dur.“ 0p. 70. Beethoven. 


Anfang 7½ Uhr. 
Billels a 1 M. 50 Pf., Schülrebillets 
a 75 Pf. find in den Buchhandlungen 
von Walter Lambeck, E. F. 
Schwartz und Wallis zu haben 
Einen Lehrling zur Bäckerei wünſch: 
Oloff, Aliſtadt 157. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Da 


Ein in d. J. ausgeführter Erweite— 
rungsbau unfrer Anſtalt hat unſere 
Mittel außergewöhnlich beanſprucht. 
Deswegen ſind wir genöthigt, uns wie 
alljährlich, ſo auch jetzt wieder um ſo 
inniger an den bewährten Wohltbätig⸗ 
keitsſinn der Bewohner unſerer Stadt 
und unſeres Kreifes mit der Bilte zu 
wenden, einen zum Beſten unferer An« 
ſtalt für den 15. Novbr. cr. beabſich⸗ 
tigten Bazar mit Liebesgaben zu unter⸗ 
ftügen. Wir bitten die freundliche Zu⸗ 
ſendung dieſer Gaben bis zum 10. 
November, zu deren Empfangnahme 
bereit find: Frau Baumeiſter Martini, 
Frau Gerichtsrath Plehn, Frau Pfar-⸗ 
rer Schnibbe und Fräulein Char- 


lotte Voigt. 
Der Vorſtand 


des Mockerſchen Waiſenhauſes. | 


Einem hochgechrten Publikum die 


ergebene Anzeige, daß ich meine 


Werkſtatt 


nach dem Hinterhauſe verlegt habe und 


bitte um ferneren geneigten Zuſpruch. 


at. | 


Solon Goldbaum, Bildhauer 
und Veigolder— 
Schülerſtraße Nr. 412. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meine Wohnung und Inſtrumen 
'ensfager (Pianinos und Flügel) 


befindet ſich jetzt 
Heiligegeiſtſtr. 176, part. 


Oscar Szezypinski. 


Zahnatzt. 
Kasprowicz, 
Sobannisftr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platiga-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 


Ja Walter Lambecks Bud) 
handlung iſt vorräthig: 
Mentor. 
Notizkalender 
für Schüler und Schülerinnen 
pro. 1877. 
Geb. 1 Mark. — cart. 60 Pf. 


Naſſinade 


in Broden a Pfd. 47 Pf, 
in / u. ½ Pfd. à 50 Pf. 


Naſſinade gemahlen 
in Yyı Pfd. 45 Pf. 
in größeren Parthien billiger. ; 
E Szyminski. _ 


3 1 e 
„Caviar“ 
ger. Lachs, Neunaugen, Brat- 
heringe empfieblt ee 
4. Maxürkiewios 
So b n erſchienen und in der Buch: 
handlung von aller Lambeck zu 
haben: 


Der ſittliche Boden im 
Staatsleben 
Heft 1. 
Eine Auseinanderſetzung 
mit dem 
Abgeordurten Lasker 


vou 
Otto v. Diest-Daber. 
friſche Le 


Heute Adend 
J. Kirstein. 


b:rwurft 
bei 


Im Januar 1877 werden es 800 Jahre, daß die deutſche 
Nation in der Demürbigung ihres Kaiſers Hinrich IV. von 
der römiſchen Curie auf's Nacıhörtefte, beleidigt worden iſt. 
Weniger zur Erinnerung als zur Mabnung an das d utſche 
Volk wird in aller Kürze in der unterzeichneten Buchdiuckerei 
eine ſechs Druckbogen ſtarke geſchichtliche Darſtellung jenes 
Ereigniſſez, mit vergleichendem Hinweis auf den gegenwärtigen 


Kirchenſtreit, unter dem Titel: 


„Nach Canoſſa gehen wir nichl!“ 


in Druck erſcheinen. — Da das 
nach den beſten Quellen verfaßte, 


von einem Geſchichtsfreunde 
höchſt intereſſante - rifts 


chen von durchaus patriotiſchem Gelſte duichweht iſt, und 


gleicſam als Beitrag zur Geſchichte unſeter Taze betrachtet 
werden kann, fo mochten wir daſſelbe allen Freunden der vater— 
ländiſcken Geſchichte auf's Beſte empfehlen. 

Gegen Zuſendung von 75 Pfg. ven 


Karl Wörle'ſche 


— . 


— 


t 


Buchdruckerei 


in Dortmund. 


ſendet das geſchmack⸗ f% 
voll ausgeſtattete Werkchen in den nachſten Ta zen die 0 


u Sanfiouci“ beim Portier. 


Tanz⸗Ankerricht. 


Den geebrten Eltern, p. p. hieſizer Gymnaſial⸗Schüler die ergebenſte 
Anzeige, daß Herr Director Lehnert die Betheiligung der Gymnaſiaſten an 
unſerem Tanz⸗ und Anſtands⸗Unterricht nicht nur geſtattet, — ſondein uns 


Fernere gefällige Anmeldungen er 


ſogar ermächtigt hat, ſeinen Wunſch, daß die Schüler in ihrem eigenen Inter⸗ 
eſſe, ſpeciell bei uns Unterricht nehmen, zu veröffentlichen. 


bitten wir zunächſt in unſerer Wohnung, 


bi Herrn Kaufmann Lesser Cohn, Paſſage, Eliſabethſtraße Nro. 1 und 
wird die Lifte von uns dann dem Herrn Gymnaſial-Director vorgelegt wer» 
den. 


Die verſchiederen Tanz Curſe beginnen ſämmtlich in dieſer Woche. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


dem heutigen Tage in 


Breite 


verbunden mit 


unter der Firma: 


Filiale Jacob 


eröffnet habe. 
Es wird mein Beſtreben dahin 


verſpreche. 


wollen rechnen und zeichne 


Geſchäfts-Erü 
Ius gte im October 1876. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum der Stadt und Umgegend 
erlaube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit 


E. v. Donis, und Frau 
cone. Tanz und Anſtandslebrer. 


ffuung. 


e Imowraziaw, 3 


Straße = 


Zweig⸗Geſchäft meiner in Poſen beſtehenden 
Colonialwaaren-, Südfrüchte⸗, 
Delikateſſen-, Thee Cigarren- und 
Weinhandlung, 


Weinſtube EB 


Appel, Posen, 


gerichtet ſein, das meiner Fiima in 


Poſen ſeit 40 Jahren in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch am 
bieſigen Platze zu rechtfertigen, indem ich reelle und prompte Bedienung 


Ich darf daher auf allſeitige Gunſt und entgegenkommendes Wohls 


Hochachtungs doll, ergebenft 


Jacob Appel, 


Poſen, Wilhelmſtraße 9. 


Inowraelaw, Breite Straße Nr. 252. 


Dein 


Beſte Oberſchleſſche Salon- und Küchenheiz— 
kohle, ſowie alle anderen Marken Steinkohle offerirt 
dbilligſt 
Sigismund Bei: Breslau. 


Tau de Cologne philocome 


ſondern befördert auch deren Wachst 
pen bei Erwachſenen binnen 3 Tage 
Migraine und Kopfweh eine wahre 


0 


Per Flaſche 20 


Bismarkſtraße 12. 


beſeitigt den Milchſchurf und andere Ausſchläge bei Kindern, Schinnen u. 
iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung, bei 
6 ö ohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das 
ganze Kopfnerven-Syſtem, hält die Poren offen und iſt das feinſte Toilette-Mittel. 
Sgr. — 6 Fl. 3½ Thlr. 


aarwajleı ) 


hat bereits allſeitigen Anklang und großen Abſatz gefunden, den es auch feiner 
außexordentlichen Wirkungen wegen verdient. 
Daſſelbe verhindert nicht nur den Ausfall und das Grauwerden der Haare, 


hum, macht ſie geſchmeidig und lockig 


Schup⸗ 


Erfinder und Fabricanten H. Häberman u. Co. in Köln a. Rh. 


5 Echt zu baben in Thorn bei Walter Lambeck 1 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 
ſfämmllicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Verlin 
befördert Annoncen aler Art in 


die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 

der Zeitungs-Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſien bezieht. 

Jusbeſondete wird das „Berliner 
Tageblatt,“ weiches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaten nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als fügalle In- 
erltontzzwecke geeignet, beſlens empfohlen. 


* a 
Warnung! 

Am 25. Auguſt d. J. habe ich einen, 
am 25. September 1876 fälligen Wech⸗ 
ſel, mit Ordre „Simon Fischer“ 
aus Bobrownik von N. Zychlinski 
aus Lipno in Polen, in Thorn verloren. 
Ich warne hiermit vor Ankauf deſſelben. 
Der ehrliche Finder wird gebeten den 
Wedel gegen gute Belohnung bei J. 
Kirstein in Thorn abzugeben. 2 
(Kir Wohnung von circa 3 Zimmern 

nebſt Zubehör wird von ſofort zu 
miethen geſucht. 


Näheres im „Hotel 


Proben 
der vorzüglichſten blauen und rothen 
(Daberſchen) 


Eßkartoffeln 


liegen aus und nimmt Beſtellungen ent⸗ 
gegen Wwe. Reinsdorf 
In Walter Lambeck's Buchhol. 
ſind zu haben 


Geſinde-Dienſtbücher 


nach miniſt rieller Vorſchrift angefertigt. 


Nicht vorſchriftsmäßig angefertigte Dienſt⸗ 
bücher dürfen von keiner Behörde ausge— 
fertigt und beglaubigt werden. 

Guten gekochten und rehen Schinken 
ſowie Winter-Cerpelatwurſt empfiehlt 
beſtens Lux 

Preuß. Otiginal-Looſe. 
zu! Hauptziehung 154. Lott rie / 150 
AM 75 A, Antheile: ½ 30. 
Ye 15, Ya 7%½ A,. und Branden— 
burger Pferde-Looſe à 3 A verſendet 
gegen Vaar: Carl Hahn, Berlin ©. 
Kommandantenſtraße 30 


Malzextract-Bier 


25 Flaſchen lexel) für 3 Mark bei 
Carl Brunk. 


CC ß arz 
Das Geſchäſts lokal 
welches jetzt Herr Lilienthal inne hat, 

iſt vom 1. April zu vergeben. 
Simon Leiser. 


— — EEE ana BR aan era ana 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lanback. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


“ ein herzliches Lebewobl. 


Kanfmännifcher Verein. 
Dienſtan den 17. d. Wire. 
Geſellſchafts⸗Abend 
im UHildebrant'ſchen Saal, 
wozu die Mitglieder ergebenſt cinladet 


der Vorſtand. 


Meinen ſieden Gärten, iosbeſondere 
den werthen Damen, die mich mit 
ihrem Beſuche erfreut haben, ſage ich 


Hedwig Höllger, ._ 


Wieſers Garten. 

Im Laufe des Wigteis 
b:abjichtige ich Unterricht in 
der Aquarell-Malerei zu ertheilen. Mels 
dungen erkitte ich in den Vormittags⸗ 
Runten von 11—1 Uhr bei Herrn 
Dr. Risse. 


2 Marie Miegel. 
l oder 2 Penſionaire finden freunde 
liche Aufnahme. Zu erfragen 
Brückenſtraße 19, 1 Tr. 


In einer anſtändigen Familie finden 
1 oder 2 Herren billig Wohnung und 
Bek. Neh Katbarinenſtr. 206, 3 Tr. 


ine Wobnung, 3 Zummer und Zu⸗ 

E behoͤr, möbi. oder unmbl. iſt zu 

vermietben in „Tivoli.“ 

Es gr. Zimmer, möbl. und unmbl., 
mit od. ohne Beköſtigung, zu has 

ben Altſtadt 157 von ſosleich. 

i mbl. Zimmer billig zu vermiethen; 

zu erfragen Gerechteſtraße 128/29 

1 Treppe boch. 

* f. mbl. Z mmer fur 1—2 Herren, 
mit auch ohne Bek iſt ſofort zu 

vermiethen Bäckerſtr. 246. 

1 reuodiite Wohnung ſofort zu verm. 

Butterſtraße 144. 


1 kleiner Laden 


Butterſtraße 144. 


Gerechteſir. 115/16. 


E möbl. Zimmer zu vermielhen 


* 
re 


er Hausflurladen Breiteftr. 44 ft 


ſofort zu vermielben. 
in möbl. Zimmer ut von fefert zu 
bezi hen. Eiitabetbitr. 263, 2 Tr. 
Der große Geſchäftskeller 
Sqhülerſti. 430 ift ſofort zu vermterben, 
Simon Leiser. 


$ 


Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 8. October bis incl. 14. 
October ex. find gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Mathilde Martha, T. des Zimmer⸗ 
pol. Jacob Karp. 2. Bronislawa Anna, 
T des Schuhm. Leon Zander. 3. Ida 
Cäcilie, T. des Kabneigenth. Georg Lück. 
4. Lina Olga, T. des Eigenth. Carl Sten= 
der. 5. Eduard Max Ludwig, S. des 
Zimmermanns Eduard Brede. 6. Jacob, 
S. des Kfms. William Landecker. 7. Mar⸗ 
tha Veronika, T. des Schloſſergeſ. Mich. 
Ruminski. 
S. des Hautboiſt Theodor Bulle. 9. Jo⸗ 
banna Selma, T. des Gaſthofbeſ. Augu 
Hempler. | 
Fritz Auguſt, Zwillinge des Prem. -Lieuts. 
Albert Carl Naſt. 
b. als geſtorben: 
1. Stanislaw, S. dis pächters Joh. 
[Dymski, 5 J. alt. 2. Catharina, T. des 


3. Die verehel. Schubmachermſtr. Wilh. 
Szymanska, geb. Jabnke, 40 J. 9 M. alt. 
4. Vincent, S. der unverebel. Maria Bucz⸗ 
kowska, 5 M. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Johann Gottfr. Wilh. Wendt 
und Caroline Wilh. Mielke, beide zu Lu⸗ 
boſtin. 2. Kfm. Heinr. Bernb. Martin 
Spieß und die verw. Kfm. Sopbie Fran⸗ 
ziska Wegner, geb. Hintzer, beide zu Tborn 
Altſtast.) 3. Klempnergeſ. Friedr. Wilh. 
Witztun u. Auguſte Bertha Habicht, beide 
zu Thorn (Altſtadt). 4. Kreisgerichtskanzliſt 
Franz Roſinski zu Inowraclaw und Maria 
Kowalska zu Kruſchwitz. 5. Kreisger.⸗Bu⸗ 
reau-Aſſ. Hugo Otto Rud. Bergmann zu 
Gollub u. Johanna Florentine Bergs zu 
Thorn. 6. Fleiſcher Friedr. Wilh. Strauß 


— 


8 Auguſt Theodor Adolph, 


10. Margarethe Anna und 11. 


zu Thorn und Auguſte Henriette Thiel zu 


Silbersdorf. 7. Arb. Gottlieb Hermann 
Schulz zu Thorn (Altſtadt) und Juſtine 
Wilhelmine Brandt zu Thorn (Nenſtadt). 
S. Wirthſchafts⸗Inſp. (Georg Ernſt Pflugk 
und Amalie Ida Haft, beide zu Thorn 
(Alte Jakobs-Vorſtadt). 9. Fleiſchermſtr. 
Robert Bernh. Theodor Krauſe u. Emma 
Wilbelmine Caroline Kiewnig, beide zu 
Thorn (Altſtadt). 10. Caſimtr Mackowiak 
u. Marianna Kowalska, beide zu Kawitſch. 
11. Reviſionsſchaffner Carl Auguſt Pietzel 
und Eliſabeth Mielſch, beide zu St. L za⸗ 
runs. 2 Mater Carl Albert Bärmann 
zu Thorn und Johanna Clara Werk zu 
Bromberg. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Zimmermſtr. Carl Ludwig Roggatz 
u. Clara Jenny Lina Schwartz, beide zu 
Thorn (Altſtadt). 2. Lokomotivheizer Jo⸗ 
ſeph Pytlik zu Berlin und Anna Maria 
Quandt zu Thorn. 3. Arb. Michael Le⸗ 
wandowski v. die verw. Maurer Roſalie 
Franziska Rezulska, geb Adamsko. 4. Schuh⸗ 
machergeſ. Boleslaw Ludewich und Anna 
Gralewska, beide zu Thorn (Altſtadt). 
5. Maurergeſ. Johann David Ditſchnus 
und Maria Finger, beide zu Thorn. 
6. Schuhmachergeſ Joh. Nawara zu Thorn 
(Altſtadt) und Hedwig Swiechowicz zu 
Mlewo. 


8 Stephan Hoppe, 2. M. alt. 


